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Amtlicher Teil.
Bekauntmachimg.

Auf der Chaussee nach Homburg-Kirdorf
eine schwarzseidene gestrickte Damen-

\t$e verloren gegangen.
Der Finder wird ersucht, dieselbe auf

bem Bürgermeisteramt Hierselbst abzugeben.
Friedrichsdorf, den 28. August 1916.

Der Bürgermeister.

werden,
ritt das

>hes die
Bekanntmachung.

Morgen (Donnerstag ) von nachm. 3 Uhr
_ werden in den Räumen der hiesigen Frei-

deutum» “nI Fische Rollmöpse und geräucherte Fische
t. Man utksaust.

Friedrichsdorf, den 30. August 1016.
Der Bürgermeister.
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Bekanutmachung.
ES wird hiermit nochmals bekannt ge-

«acht, daß für den Monat August an Stelle
er 250 §r Seifenpulver die gleiche Menge
ichmierseife gegen Ablieferung der entsprechen¬
den Abschnitte der Seifenkarte abgegeben
»rden darf.

Friedrichrdorf, den 30. August 1916.
Der Bürgermeister.

z, h t.

Rh-

?er Tag der Adrechnmrg.
Roman von A. v. Trystedt.

(Nachdruck verboten.)
„Stützen Sie sich nur fest auf meinen

ton, gnädige Frau , dann wird's schon gehen".
Edithr Mania war eine schlank», graziöse

u, welche noch jugendlichen Reiz besaß,
dn sie von Magnus geleitet wurde, bereitete

der Abstieg keine Schwierigkeit mehr. In
igen Minuten waren sie unten auf dem
ldwege angelangt.
„Herzlichsten Dank, Herr Vollmer," sagte

Baronin, mit wohlwollendem Blick MagnuS
das frische, edelgeschnittene Gesicht sehend,

?nd wenn ich Ihnen einen Gegendienst
Zeisen kann, finden Sie mich jederzeit be-
«. Mein Name ist Baronin Hochfeld."

MagnuS verneigte sich tief. Wen er
fr sich hatte, war ihm inzwischen bereits
11 geworden. „Es war mir eine Ehre, mich
nen nützlich erweisen zu können, gnädigste
konin! Ich bin dem Zufall dankbar dafür."

Soeben kam Edith heran. Heiße, zitternde
^ude durchflutete sie, als sie Magnus im
Eidlichen Gespräch mit der Mama bemerkte,
' ^glühte bis in die Stirn hinauf.

| ju Magnu» grüßte noch einmal tief und
' Irlich dann ging er rasch davon.
I b wäre er der Versuchung erlegen,

^Baronin seine Begleitung anzubieten; sie

Bekanntmachung.
Die Kartoffelausgabe der Kriegsfürsorge

«folgt Donnerstag den 31. August von 9—12
Uhr am Schulkeller. Bezugsscheine sind von
s—11 Uhr im Pfarrhaus abzuholen.

Friedrichsdorf, den 30. August 1916.
Der Bürgermeister.

Bekanntmachung.
Die Stadt verkauft ani Donnerstag

Nachmittag von 2 Uhr auf dem Bürgermeister¬
amt Leseäpfel.

Friedrichsdorf, den 28. August 1916.
Der Bürgermeister.

Bekanntmachung. *
Bestellungen auf rumänische Kleie werden

bis Donnerstag Nachmittag 6 Uhr auf dem
Bürgermeisteramt entgegengenommen.

Friedrichsdorf, den 28. August 1916.
..Der Bürgermeister.

Bekanntmachung.
Das gesamte Hühnerfutter ist nunmehr

eingegangen, Verkauf nachmittags von 2—6
Uhr.

Friedrichsdorf, den 29. August 1910.
Der Bürgermeister.

Bekanntmachung.
Die Gemeindesteuern sowie dieKaual-

gebühren für das 2. Vierteljahr der Rech.
nungsjahreS 1916 werden am 1., 2. und 4.
September ds. Js . nachmittags von 2 bis 5
Uhr auf der hiesigen Stadtkasse erhoben.
Gleichzeitig wird an die Entrichtung der rück¬
ständige» Staatsstenern innerhalb 3
Tagen erinnert.

Friedrichsdorf, den 30. August 1916.
Der Stadtrechner.

Bekanntmachung.
Es hat sich herausgestellt, daß bei der

Nachlese der Lehren von Brotgetreide unbe-

sugterweise auch Aehren von den auf dem
Felde stehenden Garben abgeschnitten und
entwendet werden.

Das Aehrenlesen bis zur völligen Ab-
erntung des Ackers, auch wenn die Garben
bereits auf Haufen stehen, wird hiermit ver¬
boten. Zuwiderhandlungen werden unnach-
sichtlich bestraft werden.

Das Aehrenlesen unter tragenden Obst-
bäumen, ist nur mit Genehmigung des Eigen¬
tümers erlaubt.

Friedrichsdorf, den 24. August 1916.
__ Die Polizeiverw altung.

Bekanntmachung.
Es wird nochmals bekannt gemacht, daß

der Verkauf von Kartoffeln nur gegen Kar-
toffelbezugskarten zu erfolgen hat.

Friedrichsdorf, den 28. August 1916.
_ Der Bürgermeister.

Verordnung
über Höchstpreise für Hafer.

Vom 24. Juli 1916.
Auf Grund der Bekanntmachung über

Kriegsmaßnahmen zur Sicherung der Bol» ,
»rnährung vom 22. Mai 1916 (Reichr-Gesetzbl.
S . 401) wird folgende Verordnung erlassen:

8 i.
Der Preis für die Tonne inländischen

Hafers darf beim Verkaufe durch den Erzeuger
dreihundert Mark nicht übersteigen.

Dieser Preis gilt bis zum 30. Septbr.
1916 einschließlich. Für die spätere Zeit
werden niedrigere Preise festgesetzt werden, die
auch auf vorher abgeschlossene Verträge An¬
wendung finden sollen, soweit sie bis zum

mochte dergleichen sogar erwartet haben. Aber
besser war es schon, keinen Konflikt herauf¬
zubeschwören.

MagnuS wollte abreisen und nie wieder
hierher zurückkehren.

„Ein angenehmer junger Mensch mit
tadellosen Umgangsformen," äußerte di«
Baronin , ihm freundlich nachschauend, „wie
eS scheint, ein Fremder, denn ich sah ihn
vorher nicht, und der Name Vollmer ist hier
unbekannt."

„Vielleicht ein junger Beamter von der
Saline, " meinte das Fräulein , nur Edith
sagte nichts.

Aber sie taute jetzt auf, wurde fröhlich,
wie mvn sie früher kannte, und überbot sich
mit der Mama in allerhand lustigen Einfällen.
Es wurde nun doch noch ein recht vergnüg¬
ter Nachmittag.

13. Kapitel.
Als Magnus das Zimmer betrat, welches

er während der Dauer seines Aufenthalter
gemietet, war es seine Absicht, sofort die
Koffer zu packen und abzureisen.

WaS sollte er hier noch? Der Vater
hatte auf seinen Brief überhaupt nicht ge¬
antwortet , und jedes Wiedersehen mit Edith
steigerte die Pein , die er ihretwegen duldete.

Gewiß, die Schönheit des Waldes fesselte
ihn immer von neuem, ein Etwas , er hätte

eS Heimatgefühl nennen können, überkam
ihn, wenn er von weitem auf daS alte Schloß
mit seinen hohen Bogenfenstern blickte, hielt
ihn mit unsichtbaren Banden fest an diesem
Ort.

Aber gerade darum wollte er fort. Er
war in einem Lande erzogen, wo man mit
der Sentimentalität fertig zu werden mußte.
Dar sollte ihm jetzt zustatten kommen!

Er überlegte noch, welche Tour er von
hier a.us am besten unternehmen könne,
als ihm endlich der sehnlichst erwartete Brief
von seinem Vater gebracht wurde.

In höchster Spannung öffnete MagnuS
daS Schreiben und laS:

Mein lieber Junge ! Deine letzten Nach,
richten waren für mich von ganz besonderem
Interesse, schon auS dem Grunde, weil ich
den Bruder de« jetzigen MajoratSherrn, den
unglücklichen Wolfgang , persönlich gekannt
habe. Ich will Dir heute nur soviel sagen,
daß der Verschollene die Schuld, welche man
ihm aufgehalst, nicht begangen hat. Da muß
ein Irrtum oder Schlimniere« walten, ich
meine, daß jemand mit beabsichtigter Bosheit
den Abwesenden bezichtigt«, der sich ja nicht
verteidigen konnte. Die alte Geschichte be-
schäftigt mich mehr, als Du Dir vorstellen
kannst, und läßt mir keine Ruhe. In einigen
Tagen komnie ich nach dort, um mich genau
über aller , was man Wolfgang Hochfeld



30 . September 1916 einschließlich noch nicht
erfüllt sind.

§ 2 .
Die Höchstpreise gelten sür Lieferung

ohne Sack . Für leihweise Ueberlassung der
Säcke darf eine Sackleihgebühr bis zu zehn
Pfennig für den Doppelzentner berechnet
werden . Werden die Säcke nicht binnen drer
Wochen nach der Lieferung zurückgegeben , so
darf die Leihgebühr dann um fünfundzwanzig
Pfennig für die Woche bi - zum Höchstbetrage
von zwei Mark und fünfzig Pfennig erhöht
werden . Anzefangene Wochen sind voll zu
berechnen . Werden die Säcke mitverkauft , so
darf der Preis für den Sack nicht mehr als
eine Mark und für den Sack , der fünfund¬
siebzig Kilogramm oder mehr hält , nicht mehr
als eine Mark sechzig Pfennig betragen.
Werden Leihsäcke nicht zurückgegeben , so gilt
der Höchstbetrag der Leihgebühr als verfallen.
Außerdem ist für den Verlust der Säcke eine
Entschädigung zu zahlen , die den Sackhöchst-
preis nicht übersteigen darf . Bei Rückkauf der
Säcke darf der Unterschied zwischen dem Ver-
kaufs - und dem Rückkaufspreise den Satz der
Sackleihgebühr nicht übersteigen.

Die Höchstpreise gelten für Barzahlung
bei Empfang ; wird der Kaufpreis gestundet,
so dürfen bis zu zwei vom Hundert Jahres¬
zinsen über Reichsbankdiskont hinzugeschlagen
werden.

DieHöchstpreise schließen dieBeforderungs-
kosten ein , die der Verkäufer vertraglich über¬
nommen hat . Der Verkäufer hat auf jeden
Fall die Kosten der Beförderung bi « zur Ver¬
ladestelle de - Ortes , von dem die Ware mit
der Bahn oder zu Wasser versandt wird , so-
wie die Kosten des Einladens daselbst zu
tragen . 8 3 . ^ _ ,

Für die beim Weiterverkäufe des Hafers
zulässigen Zuschläge gilt der 8 20 der Ver¬
ordnung über Hafer auS der Ernte 1916 vom
6 . Juli 1916 (Reichs - Gesetzbl . S . 666 ) .

8 4.
Die Vorschriften dieser Bekanntmachung

gelten nicht bei Verkäufen
a ) von Saathafer , wenn die vom Reichs-

kanzler auf Grund deS § 6a der Ver¬
ordnung über Hafer vom 6 . Juli 1916
(Reichs - Gesetzbl . S . 666 ) zu erlassenden
näheren Bestimmungen innegehalten
werden . Als Saathafer im Sinne dieser
Vorschrift gilt Saathafer , der in aner¬
kannten Saatgutwirtschaften oder in
solchen Betrieben gezogen ist , die sich
nachweislich in den Jahren 1913 und
1914 mit dem Verkaufe selbstgezogenen
SaathaferS befaßt haben;

nachsagt , zu informieren . Ich kenne den
Charakter und auch die Schicksale jene - Wolf-
gang sehr eingehend und werde nicht säumen,
den Verleumdungen mit aller Entschiedenheit
entgegenzutreten . Was Wolfgang Hochfeld
auch an Verkehrtheiten begangen haben mag,
ein schlechter Mensch war er nicht . Ehe er
seinen besten Freund hinterlistigerweise ver-
lassen , ihn feige in den Tod getrieben , hätte
er wohl den Mut gefunden , der Wahrheit die
Ehre zu geben und , schon um den andern
vor schmählichem Verdacht zu bewahren , be¬
gangene Schuld einzugestehen und zu sühnen.
Aber von all dem kann keine Rede sein.
Wolfgang Hochfeld hatte keine Schulden , alr
er Rang und Titel aufgab und di » Heimat
verließ . Soviel nur heute . Erwarte mich
in einer Woche etwa , früher kann ich hier
nicht abkommen.

Die junge , liebe Frau , meine Wirtin , ist
tatsächlich die Gattin des Direktors Trinöve.
Ich bin aus Frau Lona noch nicht so recht
klug beworben . Als ich ihr nämlich anbot,
ihre Rückkehr zu ihrem Mann auch zu ver-
Mitteln , bekam sie einen gewaltigen Schreck
und beschwor mich himmelhoch , wenn ich mit
dem Direktor zusammenkommen sollte , ihrer
nicht zu erwähnen ; sie sei der allein schuldige
Teil , habe ihrem Manne auch in verschiedenen
Briefen offen alles bekannt , was sie gefehlt.
Er wolle und könne ihr nicht verzeihen . Es

b ) von Hafer , der durch die Kommunalver.
bände nach 8 16 der Verordnung über
Hafer auS der Ernte 1916 vom 6 . Juli
1916 (Reich 'r -Gesetzbl . S . 666 ) abgegeben
wird , sowie bei Weiterverkäufen diese-
Hafers;

c ) von Hafer , der auf Grund eines von der
Reichsfuttermittelstelle nach 8 6 Abs . 2f
der Verordnung über Hafer aus der
Ernte 1916 vom 6 . Juli 1916 (ReichS-
Gesetzbl . S . 666 ) ausgestellten ErlaubniL-
scheins freihändig erworben wird.

8 6.
Mit Gefängnis bi - zu einem Jahre und

mit Geldstrafe bis zu zehntausend Mark oder
mit einer dieser Strafen wird bestraft:

1 . wer die in dieser Verordnung festgesetzten
Preise überschreitet;

2 . wer einen anderen zum Abschluß eines
Vertrags auffordert , durch den die Preise
überschritten werden oder sich zu einem
solchen Vertrag erbietet.

8 6.
Diese Verordnung tritt mit dem Tage

der Verkündung in Kraft.
Berlin,  den 24 . Juli 1916.

Der Stellvertreter des Reichskanzlers.
Dr . Helfferich.

Wird veröffentlicht.
Friedrichsdorf , den 30 . August 1916.

Der Bürgermeister.
Köpperu , den 30 . August 1916.

Der Bürgermeister.

über Gerste und über Hafer aus der Ernt,
1916 vom 6 . Juli 1916 (ReichS -Gesetzbl . tz
800 und S . 811 ) , über Grünkern vom 3 . J ^lj
1916 (Reichs - Gesetzblatt S . 649 ) , über Buch¬
weizen und Hirse vom 29 . Juni 1916 (Reichz-
Gesetzblatt S . 625 ) , über Hülsenfrüchte von,
26 . August 1915 (Reichs -Gesetzblatt S . 520)
nebst den Aenderungen vom 20 . September
1915 , 21 . Oktober 1915 (Reichs -Gesetzblatts
600 und 689 ) und vom 29 . Juni 1916 (Reichs,
Gesetzblatt S . 621 ) und über den Verkehr
mit Oelfrüchten und daraus gewonnenen
Produkten vom 15 . Juli 1915 (Reichs - Gesetzbl
S . 438 ) in der Fassung vom 29 . Juni 191g
(Reichs - Gesetzbl . S . 595 ) .

Berlin , den 24 . Juli 1916.
Der Stellvertreter des Reichskanzlerj

Dr . Helfferich.

Wird veröffentlicht.

Friedrichsdorf , den 30 . August 1916.
Der Bürgermeister.

Köppern , den 30 . August 1916.
Der Bürgermeister.

Bekan«tmachu»g.
An die Magistrate und die Gemeinde-

behörden des Kreises.

Bekanutmachuug
über die Aufhebung des Verbots des Vor¬
verkaufs der Ernte des Jahres 1915 . Vom

24 . Juli 1916.

Auf Grund von 8 3 der Verordnung
über das Verbot des Vorverkaufs der Ernte
deS Jahres 1916 vom 21 . Juni 1916 (Reichs-
Gesetzblatt S . 645 ) bestimme ich:

Kaufverträge über Brotgetreide (Roggen,
Weizen , Spelz , Dinkel , Fesen , Emer , Einkorn
einschließlich Grünkern ) , Hafer und Gerste,
allein oder mit anderem Getreide gemengt,
Mischfrucht , worin sich Hafer befindet , Buch-
weizen , Hirse , Hülsenfrüchte und Oelfrücht«
(RupS , Rübsen , Hederich , Dotter , Sonnen¬
blumen , Leinsamen und Mohn ) auS der in¬
ländischen Ernte des Jahres 1916 dürfen
vom Tage der Verkündung dieser Bekannt-
machung an abgeschlossen werden.

Unberührt bleiben die Beschränkungen,
die sich ergeben aus den Verordnungen über
Brotgetreide und Mehl aus der Ernte 1916
vom 29 . Juni 1916 (Reichr -Gesetzbl . S . 782 ) ,

Es ist angeregt worden , ordentliche«
und verdienten Urlaubern aus dem Felde,
die nähere Angehörigen in der Heimat nicht
mehr besitzen , Gelegenheit zu geben , während
eines kürzeren Aufenthaltes in der Heimat
bei geeigneten Familien kostenfreie Aufnahmi
zu finden , wo ihnen durch Familienanschluß
Unterhaltung und Verpflegung gezeigt werde«
soll , daß das Vaterland ihrer gedenkt und
bemüht ist , den Dank für die außerordeut
lichen Opfer , die der Krieg von ihnen fordert,
nach besten Kräften abzutragen , und ihm«
die wohlverdiente Erholung in geordnete«
Verhältnissen zu ermöglichen.

Ich darf die bestimmte Erwartung au§<
sprechen , daß es auch im hiesigen Bezirk
dex Anregung bedarf.

Ich bitte deshalb durch ortsübliche SBc
kanntmachung hierauf aufmerksam und f
eignete Familien zu Beteiligungen anregen z»
wollen.

Ein entsprechendes Verzeichnis (bitt
genaue Angabe der Namen und des Wohn
ortS , nötigenfalls Straße und Hausnummer!
von Personen , die geeignet und bereit sind,
Urlauber auS dem Feld , die nähere Angehöch
in der Heimat nicht besitzen , kostenfrei aufzn
nehmen , bitte ich umgehend aufstellen uni
mir übermitteln zu wollen.
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sei ihre Buße , einsam durchs Leben zu gehen.
Trotzdem , Magnus , glaube ich nicht an

die Schuld dieser Frau . Es erscheint mir
unmöglich , daß sie ihren Gatten , den sie an¬
betet , betrogen haben soll . Wer weiß , welche
unvernünftigen Einbildungen die beiden
Menschen bewogen haben , «in Glück zu fliehen,
um das Götter sie hätten beneiden können.
Jedenfalls werde ich , trotzdem Frau Lona eS
mir strenge verboten , den Herrn Direktor in
dieser Angelegenheit aufsuchen und ein offenes
Wort reden.

Also ein wenig gedulde dich noch , mein
Junge , halt « die Au ^ en offen und erforsche
von den alten Geschichten und Beziehungen,
soviel Du nur kannst . Du erweist mir direkt
einen Gefallen damit . ES grüßt Dich in
Liebe Dein Vater.

GedankenvollfalteteMagnusdasSchreiben
wieder zusammen . ES hatte ihn seltsam
bewegt . War er nun auch ebensowenig in¬
formiert wie vorher , so freute es ihn doch,
daß Baron Wolfgang alS Schuldiger nicht
in Betracht kam . Er hatte nicht sagen können,
warum diese Nachricht ihn geradezu glücklich
machte , er fühlte nur , daß e§ so war.

Daß der Vater ihm zumutete , hier zu
bleiben , war ihm weniger angenehm , doch
wagte er nicht , dagegen zu handeln.

Jeder Begegnung mit Edith wollte er
auSweichen , nur von ferne sie manchmal sehen.

Ihren Anblick ganz zu entbehren , wäre ih
unmöglich gewesen . ,

Die Wirklichkeit aber machte ihm eine«
gewaltigen Strich durch all seine Rechnung«

Am nächsten Tage hielt das Hochfeldsch
Auto vor seinem Hause , die Damen grüßt«
und winkten , als er an < Fenster trat , u»i
im selben Moment erschien auch schon d«
livrierte Diener und überbrachte ihm d«
Einladung der Baronin zu einer Spazierfahrt

Und seltsam , so fest MagnuS sich M
vorgenommen hatte , mit der Familie dü
Baron - nicht wieder zusammenzutreffen , l<f
überwog doch die Freude.

Gut war «r , daß er gerade zum Am
gehen angezogen war . Er brauchte nur de«
Hut und die Handschuhe zu nehmen . .

„Wir fürchteten schon , Sie nicht nw
anzutreffen , Herr Vollmer, " begrüßte ihn d
Baronin , „ gestern behaupteten Eie , heute u«
bedingt reisen zu müssen ."

„Ich bleibe noch mehrere Tage , gnädig)
Frau , der Wald gibt mich so schnell nicht f« 1-

Er verschwieg absichtlich , daß er sew'
Vater erwartete . Vielleicht wäre es diese
nicht recht gewesen , wenn jemand vorher M
seiner Absicht , hierherzukommen , erfahren ha^

Edith konnte den Blick nicht von
wenden.

(Fortsetzung folgt .)
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Bad Homburg, den 18. August 1916.
Der Königliche Landrat.

I . V. : v. Bernus.
Wird veröffentlicht.
Friedrichsdorf, den 30. August 1916.

Der Bürgermeister.
Köppern, den 30. August 1916.

Der Bürgermeister.
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Verschiedene Nachrichten.
Berlin , 29. August. (W.T.B. Amtlich).

Seine Majestät der Kaiser hat durch Aller¬
höchste Kabinettsorder vom heutigen Tage
den Chef des General st abes des Feld¬
heeres,  GeneralderJnfanterie von Falken¬
hayn  zwecks anderweitiger Verwendung von
dieser Stellung  enthoben.

Zum Chef des Gen erat st abes  des
Feldheeres hat Seine Majestät den General-
seldmarschall von Beneckendorff und
von Hindenburg  ernannt , zum ersten
Generalquartier meist er  den General¬
leutnant Ludendorff  unter Beförderung
zum General der Infanterie.

Berlin . Unter der Ueberschrift: Dentas
Hölle in Rußland ! schreibt die Norddeutsche
Allgemeine Zeitung : Alle Schrecken, alle
schauderhaften Schilderungen über die Lage
der Kriegsgefangenen in Rußland werden
übertroffen durch einwandfreie Berichte, die
von wenigen glücklichen, an Orten des
Grauens entflohenen Gefangenen erstattet
werden und erst unlängst zur Kenntnis der
deutschen Negierung gelangt sind. Preisge¬
geben schändlichen Blutsaugern van Unter¬
nehmern, nicht bewacht, sondern wie Sklaven
geknechtet von unkultivierten Horden von
Tscherkessen und Kosaken gehen in den
Distrikten an der Oonetz-Murman -Eisenbahn
und im Couvernement Mjatka Tausende von
deutschen und österreichischen Kriegs- und
Zivilgefangenen unter so grauenhaften Um¬
ständen dem sicheren Tode entgegen, daß der
menschliche Geist sich sträubt, von diesem
Elend sich eine Vorstellung zu machen. Die
deutsche Regierung hat gegen diese furchtbaren
Zustände bei der russischen energisch Einspruch
erhoben und unverzügliche Abstellung gefordert.

Basel , 29. Aug. (W.T.B. Nichtamtlich).
Das „Basler Volksblatt" schreibt zu der
italienischen Kriegserklärung: Wir stehen ge¬
wiß nicht in dem Gerüche der Deutschfreund¬
lichkeit, jedoch verntag dieser neueste Schritt
Italiens unS ebensowenig sympathisch zu be¬
rühren, wie sein erster. Wir können auch
keine Rechtfertigung für die italienische Feind-
schüft gegen Deutschland finden. Daß Italien
auf Unkosten Oesterreichs als Staat entstehen
konnte, verdankt eS Preußen , und daß eS sich
so rasch und, wenigstens äußerlich, glücklich
entwickeln konnte, hat es Deutschland zuzu¬
schreiben, daß Italien immer und in allem
schützte und förderte und es sogar in seinen
gegen die Türkei gerichteten kolonialen Unter¬
nehmungen nicht hinderte. Schwere Undank¬
barkeit und heinitückische Falschheit sind der
italienischen Politik, wie sie sich in diesem
Kriege demaskiert, nicht abzusprechen.

London , 29. August. (W.T.B. Nicht¬
amtlich.) König Georg hat dem König von
Rumänien drahtlich die große Genugtuung
der ganzen englischen Volkes über den Ein¬
tritt Rumäniens in den Krieg ausgedrückt,
der den Triumph der großen Sache näher rücke.

Washington , 29. August. (W. T. B.
Nichtamtlich.) Meldung deS Reuterschen
Bureaus. Sowohl die Eisenbahnverwaltung,
wie die Eisenbahnangestelltenneigen zum
Widerstande gegen Wilsons Vorschläge.

Kopenhagen, 29. August. (W. T. B.
Nichtamtlich.) Berlingske Tidende meldet
"US Petersburg : Finanzminister Bark ist vom
Zaren zur Aufnahme einer weiteren Kriegs¬
anleihe von 2 Milliarden Rubel unter den¬
selben Bedingungen wie die früheren Kriegs¬
anleihen ermächtigt worden.

Kopenhagen, 29. August. (W. T. B.
Mamtlich .) Der schwedisch-russische Vertrag

vom 15. Juli dieses JahreS über eine Ver¬
bindung des schwedischen und des russischen
Eisenbahnnetzes durch eine Brücke über den
Tornea-Fluß ist laut Berlinske Tidende ra¬
tifiziert worden.

Kopenhagen , 29. August. (W. T. B.
Nichtamtlich.) Berlingske Tidende meldet auS
Stockholm: Das Blatt Nordlandsposten
in Geste berichtet: Ein Mann , der gestern
aus Finnland dort eingetroffen ist, war am
Donnerstag Nachmittag Augenzeuge davon
gewesen, wie an Bord des 6000 Tonnen
großen englischen Dampfers Manschuria, der
seit Kriegsbeginn in einem finnischen Hafen
gelegen hatte und jetzt mit schwedischer Be¬
satzung nach England geführt werden sollte,
im Hafen vom Uxpila bei Gamla Karleby
plötzlich eine Explosion erfolgte, worauf der
Dampfer binnen fünf Minuten sank. Der
Dampfer war mir Grubenholz beladen. Es
heißt, daß die Explosion durch eine Höllen¬
maschine vernrsacht worden sei. Der Kapitän
und die Besatzung werden in Uxpila vorläufig
überwacht.

Ehrentafel.
In den heißen Gefechten, welche Ende

Dezember die Winterschlacht in der Cham¬
pagne einleiteten, gelang es den Franzosen
im sogenannten Hexenkessel nach 48 stündigem
Trommelfeuer am 22. 12. 14 uns ein Gra¬
benstück von ca. 300 Meter Breite nach
äußerst heftiger Gegenwehr zu entreißen. Die
5. Kompagnie des 6. rheinischen Infanterie-
Regiments Nr. 68, welcher in Reserve lag,
erhielt nachmittags 5 Uhr den ehrenvollen
Auftrag, diesen verloren gegangenen Graben
znrückzuerobern. Hierbei zeichneten sich die
Unteroffiziere Stein aus Rhens bei Coblenz
und Schmitz aus Bonu , Gefreiter Hübinger
aus Essen-Ruhr , Reuter aus Enzen, Kreis
Euskirchen und Paulsen aus Flensburg und
Reservist Stein aus Coblenz besonders atis.
Sie griffen die Franzosen von der Flanke
aus über die von denselben errichtete Sand¬
sackwand an, indem sie Handgranaten in das
von dem Feinde besetzte Grabenstück warfen.
Nach dieser Vorbereitung stießen die Stürmer
die Wand um und drangen kämpfend und
wieder Handgranaten werfend weiter vor.
Nachdem ein Grabenstück vom Gegner gesäu¬
bert war, trugen sie die vorher eingerissene
Sandsackwand zur nächsten Schulterwehr und
bauten dieselbe dort wieder auf. Von hier
aus wiederholten sie ihren Handgranatenan¬
griff auf den Feind abermals . So drängten
sieden Feind, der heftigsten Widerstand leistete,
von Schulterwehr zu Schulterwehr immer
weiter zurück. Grausig war die Wirkung der
Handgranaten ; wer nicht flüchten konnte,
wurde niedergeniacht. Ergeben wollte sich
keiner. Er fiel deshalb nur ein unvenvun-
deter Gefangener in unsere Hand, der sich in
einem Seitengraben verborgen hatte.

Während der Kampfes gab es für die
sieben Kämpfer der 5. Kompagnie Infanterie-
Regiments 68 einen besonderen gefährlichen
Augenblick. Unteroffizier Schmitz und Mus¬
ketier Paulsen wurden verwundet. Hierdurch
geriet der Augriff in Stockung. Diese be¬
nutzten die Gegner, um wieder vorzudringen,
was ihnen auch um etliche Meter gelang.
Einige wohlgezielte Handgranaten , in die
vorderste Schar deS Gegners geworfen, be¬
wirktet: dessen abermaliges Zurückweichen. Von
neuem Mute beseelt und unter dem Rufe;
„Deutschland,Deutschland über alles",stürmten
die Tapferen von neuem auf die Feinde ein
und so gelang es ihnen nach zweistündigem
Kampf, den Graben , welchen die Franzosen
unter riesigem Aufwand von Munition und
großen Menschenopfern genommen hatten,
vollständig zurückzuerobern.

Lokales.
k WohlsahrtSfest. Trotz des kurz vorher

einsetzenden Gewitterregens mar zur fest¬
gesetzten Zeit der große Saal vom „Weißen
Turm " vergangenen Sonntag im Nu besetzt

bis auf den letzten Platz. Blitzende Kinder¬
augen, geschäftiges Hin und Her, hie und da
auch jemand, der, mit und ohne Karte, auf
dem Platze eines anderen landete — dann
ging der Vorhang hoch. Ernstes und Heiteres
wechselten ab und das muß gesagt werden:
Alle Vortragenden gaben ihr bestes im Ge¬
sang, Spiel und Gedicht, nicht zu vergessen
daS prächtige Violinspiel von Frl . Karafiat
und die Stabübungen der Schulkinder, die
ganz hervorragende Leistungen waren. Am
meisten Anklang, besonoers bei der zahlreichen
Kinderwelt, fanden vielleicht die beiden Spiele
der Schülerinnen des Instituts v. Puttkamer,
die mit großem Fleiß geübt, frisch und
lebettdig zur Darstellung kamen. Zuerst ein
oder besser zwei deutsche Singvögelchen,
die sich von dem Briten das Singen nicht
verbieten lassen. Mylord mit seinem gelung¬
enen Box war das Bild ächt englischer
Denkungsart , bis auf die Gewissensbisse,
möglicherweise jemand „umgebrungen" zu
haben. Die hat Mylord, wenn nicht schon
tätige vorher, sich sicher jetzt im Kriege ab¬
gewöhnt. Dann das hübsche Märchenspiel
vom Aschenbrödel mit seinem Elfen- und
Zwergreigen — das aller war sehr schön.
Eine der schweren Kriegszeit entsprechende
durchweg ernste Note hatten die stimmungs¬
vollen Chorgesänge der Volksschule und die
recht gut zum Vortrag gebrachten Gedicht».
Heimatliebe, Heldentum und Gottvertrauen
trat mahnend an uns heran: Komm was
kommen mag „Deutschland muß bestehen" und
„Gott hält seine Hand über Apfelbaum und
Unt»rstand". Das niederländische Dankgebet,
in das alle Anwesenden einstimmten, bildete
den würdigen Schluß der schönen Feier.
Auch der Reinertrag zum Besten unserer
Kriegsfürsorge ist, wie wir hören, mit an¬
nähernd 280 M. recht erfreulich.

Zur Vertkilnngsfrage äußern sich die
Mitteilungen auS dem KriegsernährungSamt.
Daß in Deutschland infolge der englischen
Absperrung Knappheit an verschiedenen Lebens¬
mitteln herrscht, ist bekannt. Je geringer aber
die Menge der zur Verfügung stehenden
Lebensmittel ist. um so wichtiger ist es, ihre
Verteilung an die Verbraucher gut zu regeln.
Der Bezug soll möglichst erleichtert, die Lebens¬
mittel sollen möglichst rasch der Bevölkerung
zugeführt werden. Dazu ist vor allem nötig,
daß eine genügend große Anzahl von Ver-
teilungsstellen vorhanden ist. Am einfachsten
und besten wird es sein, wenn die Glieder,
die im Frieden die Verteilung besorgten, auch
in der Kriegswirtschaft für diesen Dienst ver¬
wendet werden. Das sind bei der unmittel¬
baren Abgabe an den Verbraucher: die selbst¬
ständigen Kleinhändler und die organisierten
Konsumgenossenschaften. Beide sind bei der
Verteilung zu benutzen, wie sie ja auch im
Frieden nebeneinander gearbeitet haben. Die
eine oder andere Form im Kriege von der
Lebensmittelverteilung auszuschalten, ist weder
zweckmäßig noch gerecht. Zu wünschen ist
allerdings, daß die Kleinhändler den Kom¬
munalverbänden ihre Heranziehung erleichtern,
etwa durch einen Zusammenschluß innerhalb
des KommunalverbandeS. Das im einzelnen
durchzuführen, muß ihnen überlassen bleiben.

Weiteres über Süßstoff (Saccharin). Ge¬
legentlich wird der Fehler gemacht, daß
künstlicher Süßstoff in festem Zustande (direkt
als Kristall-Süßstoff oder als Täfelchen)
gekostet wird. Dies sollte vermieden werden,
weil derartige Süßstoffzubereitungen sowie
starke Süßstofflösungen auf der Zunge einen
unangenehmen, lange haftenden Nach¬
geschmack verursachen. Man koste daher
Süßstoff nur in verdünnten Lösungen!
Speisen, die gekocht werden, süßt man zweck-
niäßig erst nach dem Kochen mit Süßstoff
oder besser mit einer Süßstofflösung, weil sie
sonst einen bitteren Geschmack bekommen
können. In den nur 110-fach süßen Täfel¬
chen ist der Süßstoff mit etwas doppelkohlen¬
saurem Natron gestreckt. Daher entwickeln
die Täfelchen beim Auflösen in sauren oder
heißen Flüssigkeiten etwas Kohlensäure.



Protektor : Majestät der Kaiser unk König.
Uationaistiftung

für die Hinterktiebenen der im Kriege Gefallenen.

Fernsprecher : Amt Moabit , Nr . 9106. Postscheck-Konto : Berlin Nr . 16498.

Aufruf!
Unser Vaterland hat einen gewaltigen Krieg gegen eine Welt von Feinden zu bestehen . Millionen

Deutscher Männer bieten ihre Brust dem Feinde dar . Viele von ihnen werden nicht zurückkehren.
Unsere Pflicht ist es , für die Hinterbliebenen der Tapferen zu sorgen . Aufgabe des Reiches ist es zwar
hier in erster Linie zu helfen , aber diese Hilfe muß ergänzt werden durch freie Liebesgaben , als Dank-
opfer von der Gesamtheit unserer Volksgenossen den Helden dargebcacht , die in der Verteidigung des
Deutschen Vaterlandes zum Schutze unser Aller ihr Leben dahingegeben haben.

Deutsche Männer, Deutsche Frauen gebt! Geb« schnell!
= Auch die tleinstc Gabe ist tvillloninicn! '

E » werden anch Staatspaftiere nnd Obligationen eiitsegengenoinnien.

Jahres - oder Monatsbeiträge erbeten.

Dr . von Bethmann Hollweg
Reichskanzler.

Das Chrrnpräsidüun:
Dr. Delbrück

Staatsminister.

Das Präsidium:
von Lotbell

Staatsniinister und
Minister de » Innern.

Selber«
Kommerzienrat

geschäftsführender
Vizepräsident.

Freiherr von Spitzemberg
Kabinettsrat Schneider

Ihrer Majestät der Kaiserin . Regierungspräsident,

Graf v. Lerchenfeld-Köfering
König !. Bayerischer Gesandter.

Dr . Caspar
Wirkl . Geh . Rat

Direktor im Reichsamt des Innern.

Herrinann
Kommerzienrat

Direktor der Deutschen Bank
Schatzmeister.

Vielhaber
Mitglied des Direktoriums

Dr . Helfferich
Staatsminister.

von Kessel
Generaloberst

Oberbefehlshaber in den Marken.

Eich
Kommerzienrat

Generaldirektor der
Mannesmannröhren - Werke.

Dr. Cnntz
Regierungsrat

der ^Fried . Krupp A .- G . Hilfsarbeiter im Ministerium des Innern.

Die Geschäftsstelle befindet sich Berlin Hf. W . 40 , Alsenstrassc 11.

Der Betrag der Spende kann auch an den Provinzial-
Ausschuss der „ Nationalstiftung “ übermittelt werden.

Freundl . möbl.

immer
mit oder ohne Mittagstisch zu
vermieten . Näheres in der Exped.

Zur Einmachzeit
empfehle

Echt Pergamentpapier
Imit. Pergamentpapiere

Packpapiere

Einmachbücher
Kochbücher

Kochreceptbücher
Notizbücher

F.A.Desor, î iellrivksljoi-l
Papier - und Buchhandlung.

100
100
100
100
100

igaretten
direkt v.,d. Fabrik zu Originalpreisen
Zig. Kleinverk . 1,8 F' 1 .30

1 . 85
#_
8 .75
3 . 90

ohne jed . Zuschlag für neue Steuer-
und Zollerhöhung.

Zigarettenfabrik GO tSSs ES
KÖLS,  Ehrenstrasse 34.

Nachlässig
behandeln Sie Ihre Kopfhaut , während
Sie Ihr Gesicht täglich waschen . Durch
regelmäßige Kopfwäsche —wenigstens ein¬
mal ln der Woche — mit dem bekannten
Sohwarzkopf -Shampoon (Paket
20 Pf.) erhalten Sie Ihr Haar gesund und
kräftig , Kopfschuppen verschwinden , Haar¬
ausfall wird verhütet . Seidenartiger Olanfl
und üppige Fülle Ihres Haares werden Sie
erfreuen . Gegen vorzeitiges Ergrauen , zur

Kräftigung de$Haarwuchses,aucb
zur Erleichterung derFrisur nach
der Kopfwäsche behandle manf
Flasche M. 1,50.

^ 60 Pfennig.
Erhältlich ln Apotheken , Drogerie«,

Parfümerie - und Friseur -Qeachiftea.

’ regelmäßig Kopfhaut und Haare
mit „Peruyd . Emulsion “ ,

” ‘ “ Probeflasche

Sportverein„Teutonia 1910“ Köppern.

Den Heldentod für das Vaterland starb am
9. August unser lieber Sportfreund und Vorstands¬
mitglied

Karl Weber
Musketier der II. Komp, im Landw .-Inf.-Regt . Nr. II8.

Wir verlieren in ihm einen eifrigen Förderer
unserer Bestrebungen und werden ihm allezeit ein treues
Andenken bewahren.

Der Vorstand.

K,öppern , den 27 . August 1916.

Budidrudierei Sdiäfer & Sdimldt
Fernr.:Homburg 565 FrlßdrldlSdOrf Hauptstrahe Ho. 21

empfiehlt sich zur Anfertigung von

Familien -Drucksachen
wie

Verlobungs -, Vermfth-
lungs - u. Geburtsanzeigen,
Trauerbriefen u. -Karten

Vereins - Drucksachen

Mitgliedskarten , Statuten,
: r Programme u. s . w . : :

Geschäftsdrucksachen
wie

Postkarten , Mitteilungen,
Briefbogen , Rechnungen,
Quittungen , Rechnungs -
auszflge , Briefumschläge,
Empfangs - Bestätigungen,
Besuchsanzeigen, ■* Rund¬
schreiben , Kataloge , Preis-
: : r listen u. s . w . t : :

Erhöhung des Einkommens
durch Versicherung von Leibrente bei der

Preussischen Renten -Versicherungsanstalt
Sofort beginnende gleichbleibende Rente für Männer:

beim Eintrittsalter (Jahre ) : 50 s 55 s bO | b5 | 70 75

jährlich o/o der Einlage : 7,218 | 8,äii | 0,6 « | 11,496 114,196 118,tso
Bei längerem Aufschub der Rentenzahlung wesentlich höhere Sätze.

Für Frauen gelten besondere Tarife.
Aktiva Ende 1915 : 124 Millionen Mark.

Prospekte und sonstige Auskunft durch:
Arthur Berthold , Kfm. in Bad Homburg, Louisenstr.48
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